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Griechenland gegen die Entente
Der deutſche Abendbericht

Berlin 4 Januar abends Amtlich
n Oſten und Weſten keine beſondere Geſechescätigteit

Jn Rumänien ſind längs des Sereth
die Kämpfe aufgelebt

Der amtliche öſterreichiſche Heeresbericht

W T Wien 4 Januar Amtlich wird ver
lautbart

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Dobrudſcha iſt mit Ausnahme der ſchmalen

gen Galatz führenden Landzunge vom Feinde geſäubert
Jn der rumäniſchen Ebene außer erfolgloſem Vor

fühlen ruſſiſcher Kavallerie keine beſonderen Ereigniſſe
Weſtlich von Oddeſti haben wir den Milcov über

ſchritten bei Soveja und an der Oitoz Straße feindliche
tellungen geſtürmt
Weſtlich von Valeputna bemächtigten ſich die Ruſſen

eines unſerer Gräben
Sonſt im Nordoſten nichts von Belang

Jtalieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegs
ſchauplatz

Unverändert
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes

v Hoefer Feldmarſchalleutnant

Erbitterte Kämpfe in der Dobrudſcha

W T Sofiabericht vom 4 Januar

Mazedoniſche Front
Jm Cerna Bogen und an der Struma lebhaftere Ar

tillerietätigkeit Eine feindliche Kompagnie mit einem
Zug Kavallerie verſuchte zweimal gegen das Dorf Kupris
vorzurücken wurde aber durch unſer Feuer vertrieben

Rumäniſche Front
Jn der Dobrudſcha wurde nach einem äußerſt er

bitterten Kampf der verzweifelte Widerſtand des Feindes
im Abſchn nitt Macin Jiſjila gebrochen Teile der vierten
Presla Diviſion nahmen Jifila im Bajonettkampf Die
verbündeten bulgariſchen deutſchen und türkiſchen Trup
pen zogen nach blutigem erbitterten Kampfe in Macin
ein Bisher wurden 10 Offiziere und 700 Mann als
Gefangene und 6 Maſchinengewehre als Beute gezählt

Beſuch beim Kaiſer

4 Januar Generalſtabs

W T Berlin 4 Januar Amtlich Seine
Majeſtät der König von Bulgarien berührte am
3 Januar zu kurzem Aufenthalt das deutſche Große
Hauptquartier Seine Majeſtät der Kaiſer hatte eine
mehrſtündige Beſprechung mit dem König der darauf
ſeine Weiterreiſe fortſetzte

W T Wien 4 Januar Aus dem Kriegs
preſſequartier wird gemeldet Seine k u k Hoheit der
Feld marſchall Erzherzog Friedrich und der Chef des
Generalſtabes Feld marſchall Freiherr Conrad v Hötzen
dorf weilten am 4 zu kurzem Beſuche im Felolager
Seiner Majeſtät des deutſchen Kaiſers Sie waren an
der kaiſerlichen Mittagstafel zu Gaſt an der auch Seine
königliche Hoheit der Kronprinz Boris von Bulgarien
der Generalfeldmarſchall von Hindenburg General der
Jnfanterie von Ludendorff Generalleutnant Jekow und
zahlreiche höhere Militärs teilnahmen Am ſpäten
Nachmittag kehrte ſeine k u k Hoheit und der Feld
marſchall Freiherr von Conrad wieder in den Standort
des Armeeoberkommandos zurück Jm Gefolge der
beiden Feldmarſchälle befand ſich Generalmajor Graf
Herbenſtein Oberſt von Lorx Oberſt Kundmann und

berſtabsarzt Dr Biehl Seine Majeſtät der deutſche
verlieh Seiner k u k Hoheit dem Feld marſchall

Erzherzog Friedrich das Eichenlaub zum Orden Pour lemerite

Ein falſches Dementi
W T Wien 3 Januar Aus dem Kriegspreſſequartier wird gemeldet Unſer Heeresbericht vom

29 12 meldet daß im Wippachtale einer unſerer Kampf
flieger am 28 12 ein feindliches Flugzeug abſchoß Dieſe
Nachricht dementiert Agenzia gStefani kategoriſch und
behauptet daß am 28 12 im Wippachtale kein italieniſches Flugzeug von öſterreichiſchungariſchen Fliegern

niedergekämpft ſei Dieſem Dementi gegen
ber wird feſtgeſtellt daß am 28 12 nicht

ſondern noch ein zweiter Apparat
Typ Voiſin dom Feldpiloten Hauptmann Adolf Hey

rowski und Leutnant Joſef Parer abgeſchoſſen
Dieſer zweite Apparat liegt zwiſchen beiden

Linien bei San Marco öſtlich Görz Agenzia Stefani
verbreitet wigder einmal falſche Nachrichten

W T Paris 4 Januar Dem
Journal wird aus Athen gemeldet Die
früheren Miniſterpräſidenten und Partei
führer wurden vom König empfangen
Alle waren der Anſicht daß die Note der
Entente unannehmbar ſei

T Genf 4 Januar Nach Athener Mel
dungen der Lyoner Blätter wird die vom König mit den
einflußreichſten Staatsmännern Griechenlands verein
barte Antwort an die Entente verlangen daß der Vier
verband Geſamtbürgſchaft leiſte für die Jntegrität des
Königreichs Griechenland einſchließlich der Jnſelgebiete
Aus Athen wird weiter gemeldet Chrolos und Neon
Aſti erklären Sollten Griechenlands Gegen
vorſchläge unbeachtet bleiben ſo hätte
der König keine andere Wahl als das
Parlament einzuberufen mit der Tages
ordnung Mobiliſation aller helleniſchen Streitkräfte gegen die Rechte und
Pflichten verratenden ſogenanntenSchutz mächte Lok Anz

W T London 4 Januar
dian ſchreibt im Leitartikel

an Griechenland ſei das erſte diploma
tiſche Dokument worin einer der Alli
ierten ſich von dem andern losmache Jta
lien habe keine Sympathie für die jetzige Regierung in
Griechenland habe aber auch niemals
für Venizelos an den Tag gelegt Jtalien brauche weder
ein offizielles noch ein inoffizielles Bündnis mit
Griechenland Es wünſche nur daß Griechenland neu
tral bleibe Für Jtalien ſei der Krieg in erſter Linie
eine Frage des Balkans und des öſtlichen Teiles des
Mittelmeeres Die italieniſchen Staats
männer ſeien der Anſicht daß die dies
bezüglichen Forderungen Jtaliens zu

Graf Czernins Reiſe ins Haupt
quartier

Januar Meldung des WienerW T Wien 4 ener
des Aeußern GrafKorr Bur aus Der Miniſter

Czernin begibt ſich heute abend in Begleitung des
Legationsrates Grafen Hovos ins deutſche Haupt
quartier um ſich Kaiſer Wilhelm in ſeiner neuen Eigen
ſchaft vorzuſtellen Von dort reiſt Graf Czernin nach
Berlin wo er dem Reichskanzl er ſeinen Antrittsbeſuch
abſtattet

Die ungariſche Ovpooſition
T Budapeſt 4 Januar Das unnariſcheKabinett hält heute Donnerstag eine n Miniſterrat ab

worauf der Premierminiſter Graf Tisza nach Wien
reiſt Graf Andraſſy wurde geſtern vom König in
längerer Audienz empfangen an die die O ppoſition weit
gehende Kombinationen kwüpft Andraſſy verbleibt
mehrere Tage in Wien Die O ppoſition kündet für die
am 11 d M beginnende Seſſion einen heftigen Anſturmgegen Tisza an Die Ereigniſſe im Schoße der gemein
ſamen Miniſterien und der W v in dem öſterreichi
ſchen Kabinet t ſollen hierfür An ltspunfte bieten Die
Oppoſition wird ferner die dedio tiſche Wahlreform
fordern Jn Kreiſen der L Oppoſition verlautet daß Her
König demnächſt mehrere ovpoſitionelle und parteiloſe
Politiker empfangen werde Genannt werden Expremier
miniſter Alexonder Wekerle der aus der Regierungs
partei ausgetretene frühere Ack erbauminiſter Graf Bela
Serenyi der eine fortſchrit ttlich konſe rvative Färbung

hat und der frühere Vizepräſident des Hauſes LudwigNavay eine tüchtige parteiloſe Perfönlichkeit Jn den
Kreiſen der Regierungspartei wird beſtritten daß das
Kabinett Tisza auf wankendem Boden ſtehe
Väterchens Aerger über Rumäm en

Budapeſt 4 Jannar Wie das beblatt aus Stockholm erfährt ſpielen ſich im ruſſiſchen
Hauptquartier Tag für Tag die peinlichſten Szenen ab
ein Beweis dafür daß etwas nicht ſtimmt und die Dinge
nicht richtig gehen Der Zar befindet ſich bereits ſeit
16 Tagen im Hauvtquartier wo er ſich eingehend Bericht
über die geſamte Kr ieg lage erſtatten ließ wobei ſich ſein
Hauptanugenmerk auf die rnmäniſche Front richtete Er
gab ſeinem Aerger in unverhohlener Weiſe Ausdruck
betonte daß Rumänien allein an ſeinem Unglück ſchuld
ſei und verbat ſich ein für allemal daß Rußland für die
mißliche Lage der einzelnen Ententeſtaaten verantwort
lich gemacht werde Lok Ang

Rußlands Liebe für Finnland
Stockholm 4 Januar Ha Finnland ſcheint die

rufſiſche Regierung neuerdings einen Gewaltakt zu
planen Rußkoje Slowo meldet daß GeneralleutnantMarkow dringend ins kaiſerliche Hauptquartier beruſen
und dort in mehrſtündiger Audienz empfangen wirr

1 Lok Ans

Mancheſter Guar
Die Note Jtaliens

Bewunderung

einem Konflikt mit Griechenland führen
könnten Es ſei vielleicht kein Zufall
daß Jtalien den gegenwärtigen Augen
blick wähle um offen den Unterſchied
zwiſchen ſeinen eigenen Jntereſſen und

öſtlichen Mittelmeer zu betonen Ueber die
Zukunft der Türkei ſei noch kein Vertrag der Alliierten
bekannt geworden außer dem einen nach dem Rußland
Konſtantinopel und die Meerengen bekommen ſolle
wenn es ſie erobern könne Die Alliierten müßten aber
möglichſt raſch ihre Pläne bezüglich der Türkei näher
umſchreiben Die Anzeichen mehrten ſich daß die
Türkei an den letzten Phaſen des Krieges aufs engſte
beteiligt ſein werde Es ſei alſo ſelbſtverſtändlich daß
Jtalien beizeiten ſeine Anſprüche geltend machen wolle

T Lugano 4 Januar dem Secolo aus
Paris gemeldet wird beurteilt die franzöſiſche
Preſſe die Zurückhaltung der italieni

jſchen Regierung gegenüber der Entente
note an Griechenland ungünſtig und mit
großem Mißtrauen Die Tribuna ſpricht zur

Beſchwichtigung der Entente die Verſicherung aus die
italieniſche Reſerve wegen der Behandnlung der Veni

zeliſten beeinträchtige in keiner Weiſe die Solidarität
Jtaliens mit den Verbündeten Es ſei abſurd anzu
nehmen der Ententeblock könne durch die Venzeliſten
frage geſprengt werden

Wie

Rußlands Anerkennung Venitze s
W T Saloniki 4 Januar Wie die Blätter

melden hat Rußland einen Geſchäftsträger bei der
nationalen Regierung ernannt

Gegenſätze in NRußland
Kopenhagen 4 Januar Der Konflikt zwiſchen

Duma und Regierung ſpitzt ſich täglich zu und nimmt
jetzt drohende Formen an Die Duma beſchloß bei fort
geſetzter Beratung die mit dem Notparagraphen 87
durchgeführten Geſetze en bloe abzulehnen Dadurch iſt
die Regierung in eine äußerſt ſchwierige Lage geſtellt
Die Verweigerung durch die Duma bedingt nämlich das
Aufhören der Geltungskraft ſolcher Notgeſetze und deren
plötzliches Aufhören würde im Verwaltungsmechanismus
große Verwirrung anſtiften Ueberdies gelten die von
der Regierung dafür ausgegebenen Gelder als ungeſetz
lich ausgegeben Die Reichs n muß mit
großen Verluſten rechnen Lok AnzDer hohe Nar

W T Bern 4 Januar Mailänder Blätter
melden aus Rom Briand Lyautey Thomas Lloyd
George Lord Milner General Albertſon 7 und der
ruſſiſche General Palazine treffen morgen in Rom ein

Englands Rache gegen Norwegen
W T Kopenhagen 4 Januar Das weitver

nordſcho wediſche Blatt Spds zvenska Dagblad
führt in einem Artikel üb rſchrieben England und
Norwegen folgendes aus Daß die norwegiſche
rung ſich erdrei ſtete ſich an die ſchwed iſche und däniſche
Friedensnote anz uſchli eßen hat bei den leitenden
Fre ſen nglan ds angeſtoßen und in verſ ſchied nen eng
liſchen Zeitungen erregte Auslaſſungen veranlaßt Das
iſt ganz natürlich denn die gleichlautende Friedensnote
der ans dinaviſchen Länder bildet eine wenig angenehme

breutete

VRegie

Jlluſtration zu der Behauptung der Entente daß ſie gerade r das Wohl der kleinen Nationen den Kampf bis
zum äußerſten fortzuſetzen gedenke Aber niemand
hätte doch wohl geglaubt daß dieſes einen Anlaß zu
win rklichen Repreſſalien geben würde Das iſt aber

Tatſache geworden denn die eng
Regierung erklärte ſämtliche fürne egen erteilten Kohlengausfuhrbe

von Beginn dieſes Jahresrügnnger
Die Wirkung dieſer Maßnahme iſtfür un gülti

bereits eingetreten

Anrn hen in Jrland
Rotterdam 4 Januar Der in Dublin erſcheinende

Daily T Telegrart teilt mit da a bei den Unruhen in
Cork am 14 D ember ſechs Soldaten und drei Offi
ziere von den Rebellen getötet wurdenziere 300 Sinnfeinerſind in Haft genommen worden Lok Angz

Botſchafterwechſel in Amerika
Amſterdam 4 Jarnar Rach giner Meldung des

Wafſhingtoner Korrefvondenten des Daily Chronicle
d dort Gerüchte im Umlauf über den bevorſtehenden

Sir Cecil Rice welcher iit 1912n Spring Rl britiß r Botſchafter in Waſhington iſt B 3
r

denen Griechenlands am Balkan und im 28 aWährend die Antwort an Deutſchland nochmals die Be

kann erwartet n tweitergehen und in genauerer Faſſung die Präliminarien
jangeben wird unter denen die Alliierten bereit ſind zu

Die Ententenote an Wilſon
Amſterdam 3 Januar Reutermeldung Die

Antwort der Alliierten an Wilſon wird vielleicht erſt
einige Tage nachdem das Dokument den Präſidenten
erreicht hat veröffentlicht werden Zur Zeit unterliegt
s noch einigen leichten redaktionellen Aenderungen

die nicht angenommen würden
daß die Antwort an Wilſon

dingungen aufzählte
werden

unterhandeln

Die Friedensfrage im Senat
W T Waſhington 3 Januar Reutermeldung Heute wurde im Senat der Antrag Hitchcock

nach dem Wilſons Note zuſtimmend begrüßt wurde be
handelt Nachdem einige der Redner für den Antrag
eingetreten waren ſprach Senator Lodge dagegen Er
ſagte der Kongreß dürfe in einer Angelegenheit von ſo
großer Bedeutung nicht handelnd auftreten Ein jetzt
geſchloſſener Friede würde weiter nichts bedeuten als eine
Ruhepauſe die die Völker dazu benutzen würden neue
Kräfte zu ſammeln um den Kampf wieder aufzunehmen
in den dann auch Amerika verwickelt werden könne Die
Gegner Lodges führten an daß für das Auftreten Wil
ſons ein Präzedenzfall in der Rooſeveltſchen Vermittlung
während des ruſſiſch japaniſchen Krieges vorliege Lodge
machte dagegen geltend daß es ſich hier nicht um das
Recht auf Vermittlung das durch die Haager Kouvention
anerkannt ſei handle Die Note des Präſidenten ſei
mehr als ein Vorſchlag der bezwecke die kämpfenden
Parteien miteinander in Fühlung zu bringen Der
Präſident habe unzweifelhaft das Recht eine Note aus
zuſenden um verſuchsweiſe feſtzuſtellen wie weit es
möglich wäre die kriegführenden Parteien zuſammen
zu bringen Dieſer Verſuch ſei aber bei einer der beiden
kriegführenden Parteien bereits geſcheitert Wenn die
falſche Auffaſſung der Note die aus dem Antrage Hitch
cocks ſpräche allgemein würde ſo laufe Amerika Gefahr
in der ganzen Welt den Eindruck zu erwecken daß der
Kongreß ſich auf die Seite einer der Parteien ſtelle
Hierauf wurde die Debatte auf Erſuchen Hitchcocks
neuerdings vertagt

Ein Armeebefehldes Rumänenkönigs
Malmö 4 Januar König Ferdinand richtete einen

Tagesbefehl an die rumäniſche Armee in dem er darauf
hinweiſt daß nunmehr ein ne uer Abſchnitt des Krieges
begonnen habe Des Feindes Streben gehe daraufhin
die reichen rumäniſchen Gebiete einzudecken Ein ver
räteriſcher Friedensvorſchlag ſollte die rumäniſchen
Truppen mürbe und dem Frieden geneigt machen damit
der Feind in Ruhe ſeine Beute verzehren könne Die
mächtigen Verbündeten ſeien entſchloſſen die liſtigen
Anſchläge des Feindes zu ſchanden zu machen Die

ren rumäniſchen Soldaten würden zu ihrem Teiltapfer
Jeder Rumäne werde nunmehr ſeinehierzu beitragen

volle Schuldigkeit tun und alle Kraft einſetzen um den
Feind aus dem Lande zu jagen Lok Anz

Verſenkt
T London 4 Januar Lloyd Bureau meldetdaß der franzöſiſche Dampfer Leon verſenkt worden

iſt Die Bemannung iſt gerettet
W T Kopenhagen 4 Januar BerlingskeTidende meldet aus Bergen Hier trafen heute Offi

ziere des ruſſiſchen Dampfers Tuskar ein der auf der
Fahrt Archangelsk London von einem deutſchen Unter
ſeeboot verſenkt worden war Das Schiff ſank bei
ſchwerem Wetter ſofort Das eine Rettungsboot ken
terte auch die Lage der übrigen Boote war gefährlich
Schließlich wurden die Schiffbrüchigen von dem nor
wegiſchen Motörboot Talkvard aufgenommen und in
Bergen gelandet

Kritik an Wilſons Haltung
Amſterdam 4 Januar Die Times erfährt aus

Newyork Jetzt wo Carranza das Protokoll der ameri
kaniſchme ikaniſchen Kommiſſion in welchem für denGrenzkor uftitt eine Regelung getroffen worden iſt ver
worfen hat ſtößt die Politik die Wilſon Mexiko gegen
über eingegangen hat auf viel Kritik Carranza for
derte die bedingungsloſe Abberufung des Generals
Pershing und ſeiner Truppen vom mexikaniſchen Ge
biete und Wilſon hatte es für ratſam gehalten dieſem
Erſuchen nachzugeben obwohl Villa zu deſſen Ge
fangennahme Pershing ausgeſchickt worden war noch
immer aktiv auftritt und die Lage in Mexiko keineswegs
auf eine friedliebende Stimmung hindeutet und Wilſon
das Verlangen habe Mexiko jede Gelegenheit zu geben
ſeine Angelegenheiten ſelbſt zu regeln

Kleine Nachrichten
W T Berlkin A r Der Reichsangeiger

e zur Veranl u der und Lriegt
fteuer die Stenerkursge deutſchen BörſenW T v Luxemburg c Anſtelle
übernimmt Obergerichtsrat ere der unter demMiniſterium Eyſchen Generaldirektor des Jnnern war
das Miniſterium für Ackerbau Handel und Jn Induſtrie
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Der Boricht der Horn Heeresleitung

W T Großes Hauptquartier 4 Januar
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Bei Regen und Nebel geringe Gefechtstätigkeit

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold

von Bayern
Nordweſtlich von Dünaburg drangen Kompagnien

des oldenburgiſchen Reſerve Jufanterie Regiments
Nr 259 über das Düna Eis und entriſſen den Ruſſen
eine Jnſel Ueber 40 r W r und mehrere
Waſchinengewehre wurden zurückgeführt

Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph
Jn den Waldkarpathen gelang es ruſ ſchen

Abteilungen ſich in der vorderen Stellung nördlich von
Meſticanesci feſtzuſeten

S entſche und öſterreichiſch ungariſche Truppen nahmen
nördlich der Ojtoz Straße und beider
ſeits von Soveja im Suta Tal mehrere Höhen im
Sturm und hielten ſie gegen ſtarke Angriffe der Gegner

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v Wackenſen

Oberhalb von Odobeſti nordweſtlich von Focſani
tſt der Milcovul Abſchnitt überwunden

Weſtlich der Buzaul Mündung verſuchte ſtarke
ruſſiſche Kavallerie vorzudringen ſie wurde zurück
geſchlagen

Schulter an Schnlter haben dentſche und bulgariſche
Regimenter die hartnäckig verteidigten Orte Macin und
Jifila geſtürmt Bisher ſind etwa 1000 Ge
fangene und 19 Maſchinen gewehre eingebracht

Die Dobrudſcha iſt damit bis auf die ſchmale
gegen Galatz verlaufende Landzunge auf der noch ruſ
ſiſche Nachhunten halten vom Feinde geſäubert

Mozedonſiſche Front
Keine beſonderen Ereigniſſe

Der Erſte Generalquartiermeiſter Ludendorfif

Von Zaron Fin nach Craiova
Von unſerem nach dem ſüdöſtlichen Kriegs

ſchauplatze entſandten Kriegsberichterſtatter
Karl Rosneor

Roſiori de Vede Dezember 1916
Auf dem Wege der ſtürmenden Bataillone die hier

vor Tagen erſt hinter dem Feinde drein nach Filiaſu
und Crajova drängten ziehe ich die Straße von Targu
Jiu nach Süden Weit hingebreitet liegt das flache
Land am Laufe des Jiul und iſt begrenzt von den wel
ligen Linien der Berge Dörfer liegen an der Straße
aber ſie ſind nicht feſte Siedlungen in denen ſich die

ſcharen ſie ſind langezogene Zeilen zu beiden
Seiten des zerpflügten und zerſtampften im dicken Dreck
verſunkenen Weges Und hinter dieſer dünnen Zeile
deren jämmerlich
und da von einem gemauerten Hauſe von einer bunt
bemalten griechiſch katholiſchen Kirche unterbrochen
werden ziehen die kahlen Felder auf denen im Sommer
der Weizen und der Mais in unüberſehbar weitem
Spiele wogen

Verfallen und verkommen iſt hier alles und kaum
begreiflich ſcheint es daß in dieſen ſchiefen ſchmutz
ſtarrenden Baracken unter den halbverfaulten Schin
deln den wild zerrauften Maisſtrohdächern Menſchen
wohnen mögen Und wie die Wohnhäuſer zerdrückt
löcherig und zerriſſen im Gefüge ſind auch die ange
bauten Ställe und Schuppen und die aus Weidenzweigen

Maiskammern die wie rieſige langgeſtreckte
Körbe unter den Maisſtrohſchöpfen ihrer Dächer ſtehen
Der walachiſche Bauer in all ſeiner auftriebloſen Dürf
tigkeit in ſeiner faulen Geducktheit und Läſſigkeit findet
den bildhaften Ausdruck ſeines Weſens in dieſen er
bärmlichen Höfen auf denen nur das Allernötigſte an
Arbeit geleiſtet wird auf denen die beſſernde Hand ſich
erſt regt wenn die Not ſie zur Arbeit zwingt Wohl

and Die Felder und Gärten geben im Sommer und
im Herbſte willig und leicht was man für die Winters

it braucht für den Winter den der Kleinbauerfaul und dumpf in der backofenheißen nie gelüfteten

Stube verſchläft verfrißt verſäuft Weizen Mais
Pflaumenſchnaps Der reiche Ueberfluß aber kommt
doch nicht ihm ſondern dem Gutsherrn zugut

Und auf der Straße zwiſchen den Häuſerzeilen an
deren lottrigen Lattenzäunen und Brunnengalgen über
all weiße Leinenfetzen als Zeichen der Ergebenheit
gegen den Sieger niederhängen auf dieſem moraſtigen
im Dreck erſaufenden braunen Bande drängt unſer
deutſcher Heerwurm an der ein einziges Wunder von

r von Ordnung Tatkraft undillen iſt und überwindet ſie und überwindet die un
zählten Hinderniſſe die der Gegner längs ihres Zugesu um den deutſchen Vormarſch zu hemmen Hinter

dem kämpfenden Heere aber ziehen die ruheloſen viele
Hunderte von Metern langen Kolonnen und die Nach
ſchübe auf dieſer Straße Ein unendlicher von Pferde
wagen aller nur denkbaren Formen von Laſtautos und
Tragtieren eine unabſehbare Prozeſſion prunkloſerTichtgteit die ihren Anteil an den deutſchen Siegen

t ſo gut wie jene erſten Männer die aus Schützen
inien oder in Kavallerieſtößen dieſe Straße erkämpften

Und die auch ihre Blutopfer immer wieder bringt ſogut wie dieſe Gerade hier bei dem hinraſenden Vor
wärts des Bewegungskrieges wird das immer wieder
augenfällig Da wurden gegneriſche Truppenverbände die
abſeits der Straße in dem Hügellande in den Wäldern
ſtanden überflügelt nun brachen ſie hervor und ſtoßen
auf die nachziehenden Bagagen auf Munitionstrans
porte und Verpflegungszüge Schüſſe fallen und Blut
ießt auf beiden Seiten richtige Gefechte haben
Männer von den deutſchen Feldküchen und von den
Kraftwagenkolonnen in dieſem Feldzuge ſo geliefert und
haben am Ende ganz erhebliche Mengen der Gegner ge
far r eingebracht

r Rand der Straße iſt mit Kampfſpuren gezeich
net wohin das Auge auch blicken mag Verlaſſene
Schützenlöcher und fortgeworfene Gewehre aufgegebene
Stellungen an den Straßenkehren Beinahe alle Brücken
waren geſprengt ſie ſind von unſeren Pionieren neu
errichtet Was da von Menſchen bei den Kämpfen fiel
iſt ſchon der Erde wiederum zurückgegeben und Holz
kreuze ſtehen auf den Gräbern der deutſchen Krieger

Das außerordentlich raſche Tempo des Vormarſches der
Armee Falkenhayn auf Bukareſt hat es mit ſich gebracht
daß unſer Kriegsberichterſtatter der dieſen Vormarſch mit
machte dieſe Berichte jetzt erſt uns zukommen laſſen konnte
Aber die toten Tiere liegen zu ungezählten Hunderten

und faulen in den Straßengrähben
Pferde die uns bei dieſem Siege der Energie und

der vorwärtsdrängenden Kraft die beſten Helfer waren
Kampfwunden haben die einen bekommen und ſind dann
am Wege geblieben und in dem knietiefen Dreck ſind die
andern erſchöpft hingebrochen es ging nicht mehr
Deutlich ſieht man dann an den toten Tieren die ver
ſunkene Tragödie ihrer letzten Stunde Da hat einer
ſein Pferd vom Straßendreck abſeits in den Acker ge
führt hat da vielleicht mit einem letzten Streicheln Ab
ſchied genommen von dem Kameraden ſo vielen und ſo
ſchweren gemeinſamen Erlebens Und hat ihm endlich
ſchweren Herzens den Kargbinerſchuß gegeben der Er
löſung war Andere Pferde wieder mußten liegen
bleiben wie ſie fielen gerade daß man noch die Zeit
fand die Geſtürzten bis zum Straßengraben hinzu
zerrren und ihre Qual da raſch zu enden Die nächſten
Wagen der Kolonne ſchon ſpritzten den grauen Schlamm
der Straße über ſie vorbei und weiter

Selten nur daß die Möglichkeit blieb den gefallenen
Tieren ihren lezten Wert abzunehmen die Haut abzu

Ackerland kein Baum kein Strau

e lehmbeworfene Holzbauten nur hier

kehen Gerade dieſe geſchundenen fleiſchſarbigen Ka
ver mit ihren aufgebrochenen Leibern ihren zer

freſr Weichen ſehen entſetzensvoll aus Denn
di iſt bei all den toten Tieren die hungrige Gier
der Lebenden ſtürzt ſich auf ſie Hunde und Krähen
die hier wie überall auf dem B alles gefallene
Aas verſchlingen

Wie überſät iſt das Land mit dieſen zottigen großen
wildernden Hunden die früher za den Bauernhöfen zu
den Dörfern gehörten und nun dieſe verlaſſenen zer
ſchlagenen verbrannten Stätten ihrer verſunkenen Zu
gehörigkeit längſt ließen und einzeln und in Rudeln auf
die hungrige Jagd nach Nahrung gingen
hat ihnen den Tiſch reich gedeckt und witternd kommenſie von weither an die gogen Straßen zu deren Seiten

die toten Pferde liegen Scheu und geduckt mit eiliger
Vorſicht ſchleichen ſie ſich an mit ſeltſam fremden
Gängen die nichts mehr vom zahmen Hunde haben mit

Der Krieg

zeit und in der Abenddämmerung fluken wie in Frie
denszeiten viele Leute zahlreiche elegante Damen durch
die Corſoſtraße Die Zivilbehörden amtieren Poſt und
Telegraphenämter ſind im Betrieb Jn den eleganten
Magazinen bekommt man nicht nur alle Bedarfs ſon
dern auch die koſtbarſten Luxusartikel Jn den Reſtau
rants wird täglich friſches Pilſenerbier verzapft und
bis vor kurzem bekam man auch Münchener Löwenbräu
Und trotzalledem macht die allergetreueſte Staht
wie ſie ſich über 500 Jahre mit Stolz genannt hat einen
traurigen Eindruck Es iſt als ob ſie weinen würde
denn in Trieſt wird jetzt nicht wie ſonſt gearbeiet Das
flanierende lachende leichtlebige und ſchöne Trieſt iſt
geblieben aber das arbeitende iſt verſchwunden Und
dieſer Umſtand rechtfertigt die Bezeichnung das be
lagerte Trieſt Das feindliche Einſchließungsbeer ſteht
nicht im Umkreiſe der Stadt aber die Seewege nach

Augen aus denen vergangene Raſſen blicken Sind das
noch dieſe gleichen Tiere die noch vor Monaten die Höfe
der Bauern bewachten Oder ſind wie ihre Zuſammen
hänge mit den Menſchen von ihnen fielen andere lange
unterdrückt geweſene Inſtinkte in ihnen wieder ſtark ge
worden Jmmer wieder habe ich ſie beobachtet wie
Schakale ſind ſie mit einem Male wie Wölfe wie
Hyänen Und nächtlich ſind ſie auch wie dieſe Sovirſchen ſie ſich dann an die gefallenen Pferde ſchneiden

ſie gierig an freſſen ſich in ſie hinein und ſchlingen
wild in ſich was ſie erreichen können Jch habe Pferde
kadaver geſehen die von den Hunden im Zeitraume von

zwei bis drei Tagen bis auf das blanke Gerippe auf
gezehrt waren Und Pferdekadav neben denen hinge

ſtreckt abgeſchoſſen und noch im mit den Zähnen
fletſchend ein Halbdutzend von dieſen Hunden loagen

ver

Fo s

n r S SDenn unſere Soldaten haſſen dieſe wilden Hunde
ha a04und verzeihen es ihnen nicht daß ſie die toten Pferde

ſchänden Und immer wieder wenn die Marſchtruppe
durch den Mornſt der Straße zieht wenn die Räder der
Kolonnenwagen durch den braunen Brei hinmahlen
tnall da und dort ſcharf wie ein Veitſchenſchlag ein
Schuß zuckt eines von den wolſsbraunen gierigen
Tieren ſträubt würgend ſeinen Pelz reckt ſich und iſt
dann ſtill

Und was di
das verſchlinge
nebelgrau hocke

henenI LIie

Hunde nicht mehr auf die Seite ſchaffen
KArſben Stahlslau ſchwarz und

ärmen von hunderten um
holen mit harten Schnobelh eben

Irnochen und ſtieben
eiſchend in das Gezweig

d geno
jeden Peſt von
wenn die Menſchen kommen
der dürrren Bzjume

Aber auch ein Tierbild von ergreifender Eindring
lichkeit ſteht neben dieſen Bi dern des Daſeinskampfes

vor mir wie ich an die Fort a der Straße nach
Eraioda denke weit uncbſehbar breitet ſich das flache

ch iſt hier nur
r
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dieſe ſchwere ſchwarze Krume gus Her die e nen
Uns dichter NebeSpinchen de ſck n Und dichter 9 l

liegt über dem allen verhüllt die l undm Annglanz mſäßt alles Licht nur matt wie müden Zinnalanz n eder
u T S J a J Cſinken Jn dieſer Einſamkeit der

Pferd Ein einBlutes vom Wideriſt herniederrinnt
Kopf der zu Boden hängt als wäre

S h recker jungen Saat ſich recte ie letzten Fernen

C 4Keite aber irrt ein
4 z vonriemen ſtarrenden

Mit tief geſenktem
C 7 mr ihm eine chwere

Schimmel dem

Laſt für die ihm nicht mehr lang die Kraft gegeben war
fucht er taſtend auf der zerweichten L rde nimmt da und
dort mühſam und matt ein pagr von den win zigen Hälm
chen guf und ſchleypt die Beine weiter Schritt um
Schritt Ein deutſcher Reiter der mit ſeinem Tiere
ſang verbunden war und der dann als es nicht mehr

nicht fand Schickſal zu ſein und dieſem
treuen Kameraden die Kugel zu geben hat ihn auf den
keimenden Acker geführt und da gelaſſen Sieh zu
mein Alter wie es wird vielleicht erholſt du dich
vielleicht kommſt du noch einmal durch Und ſpäter
wenns beſſer geht findet dich einer nimmt dich mit ſich
fort Vielleicht Mühſam hebt der Schimmel ein
mal ſeinen Kopf ein wenig an Ob einer kam ihn mit

girrga das Der

zunehmen Hunde ſind ſcheu und ſcheichend um ihn
her und Krähen wackeln humpelnd über die ſchwarzen
Schollen Jm Nebel iſt er mir entſchwunden Wir
fahren weiter quält ſich der Wagen durch den
Schlamm

Karrenzüge von phantaſtiſcher Buntheit kommen uns
entgegen Ochſenbeſpannte Bauernwagen über denen
an einem aufgereckten Stecken wieder der weiße
Fetzen wie ein grotesker Wimpel niederhängt und in
denen in verrottetem Maisſtroh halb vergraben Weiber
in ſchmutzſtarrenden Schafpelzen nder Schweine
Hunde und alles nur erdenkliche Gerümpel zuſammen
gepfercht ſind Das ſind walachiſche Bauern die von
den Rumänen aus ihren Höfen getrieben wurden als
die Deutſchen anrückten und die nun wieder zurück zu
ihren alten Heimſtätten trecken Armſelig und in
Niedrigkeit und Dreck verkommen ſind ſie lebendige
Anklagen gegen die herrſchenden Bojaren denen ſie
frohnen müſſen ihr Leben lang z
du beſogerte Tr eft im dritter Krieosghr

Von unſerem Kriegsberichterſtatter K Waldmann
Wohl kommen täglich viele Eiſenbahnzüge aus dem

Hinterland in kaum vierzehn Stunden kann man von
Wien nach Trieſt gelangen die Staht ſelbſt liegt außer
halb des Feuerbereiches der feindlichen Geſchütze Es

Her Front über zwanzig Kilometer entfernt
es nicht haben unſer Trieſt

mag ſich das nächſte

fernen Ländern ſind abgeſchnitten und im Hafen von
Trieſt iſt alle Bewegung alles Leben geſtorben Nicht
rings um Trieſt wird Trieſt belagert ſondern von der
Straße von Otranto aus

Was Weltkrieg und Frontnähe der Stadt nicht
nehmen konnten iſt ihre Schönheit Dieſe tritt jetzt
da Ruhe und Stille in die Stadt gezogen ſind noch viel
ſtärker hervor als in frichlicher Zeit Es liegt wie
ein Hauch von Vornehmheit über den großen Paläſten
die den Molo ſäumen Früher waren die Stätten der

Arbeit Mittelpunkte weltumſpannenden Verkehrs und
weitgusgreifender Tätigkeit heute ſcheinen ſie Selöſt
zweck zu ſein bloß dazu um als Prachtguirl ande den
Meeresſaum abzuſchließen An klaren Tagen fliegt der
Blik weit hinans ins Meer Rechts ſieht man gelb auf

leuchtend das Schloß Kaiſer Marimilians Miramare
Dahinter in der Bucht verſteckt Siſtiana Dann den
ſteinigen Felſenabfall vor Duino und das Felſenſchloß
ſelbſt Von fern her ſchimmern ſchon hinter der Kamvpf
front die Schlote der Adriawerke bei Monfalcone bie
nadelgleich in die Höhe ragen Und weit ganz weit ſieht
man von bläulichem Licht umfloſſen unbeſtimmt die
Umriſſe der Badeanlggen von Grado Links ragt in
greifbarer Nähe der Leuchtturm empor Und überall
ſoweit das Auge reicht das Meer bald blau erglänzend
dann wier grün ſchillernd dann wieder bei Regen
umd Bora von braungrouen Streifen durchzogen Und
Tag und Nacht ziehen über dem Ganzen die donner
artigen Schallwellen der nimmer gusſetzenden Geſchütze
en der Front Und während man ſo weitaus lugt
fommen einem von ſelbſt beim Anblick er Stadt der
ſie um gebenden Hürol des leuchtenden Meeres und des
zauberhaft ſchönen Molo die Worte in den Mund Sie
ſollen es nicht haben unſer Trieſt

Sie ſollen es nicht haben hundertmal habe ich
in den letzten Tagen dieſe Worte wiederholen gehört
Und etwa nicht aus Hem Munde von Wirtshausſtrategen
oder wohlmeinenden Kaffeehausbeſitern ſondern von
den Livven am ſongo kämpfender Soldaten und Offi
ziere aller Grade Wenn man draußen vor Görz oder
am Plategu von Comen mit den vielen tätigen und
duldenden Kämpfern ſpricht dann gibt es wohl keinen
der nicht ein Ende des furchtharen Ringengsz wünſon
würde Fraot man aber jeden beliebigen gus der Schar
der vielen Tanſende aus der Hälle der Küſtenlandsfront
ob er einen Frieden um den Preis von Trieſt wolle ſo
erhält man Hie entſchloſſene Antwort Das agibts nicht
dann lieber weiter kämvfen bis zum letzten Mann Jn
den italieniſchen Zeitungen hat es mehrfach gehbeißen
daß die Jtaliener alles daranſetzen werden um Weih
nachten 1916 in Trieſt zu feiern Wiederum ſcheint die
italieniſche öffentliche Meinung die Rechnung ohne un
ſere Jſonzoarmee gemacht zu haben Fünfzehn Monate
hat der Herzog von Aoſta gebraucht um von der Podgora
nach Görz zu gelangen das heißt mit ſeiner Armee einen
Weg von zwei Kilometern zurückzuleden Trieſt iſt von

Sie ſollen

Seit Ausbruch des italieniſchen Krieges iſt Trieſt
und Sehnſucht der Jſonzokämpfer Jn wenigen

nden kann man aus der vorderſten Stellung in die
B Haalichkeit und Ziviliſation eines Trieſtiner Kaffee
hauſes Reſtaurants oder Hotels gelongen Mit Augen

in denen noch friſches unmittelbares Erlebnis unerbitt
licher Kämpfe flackert und Nagelſchuhen an denen noch
Karſtgeröll haftet ſitzen in den Trieſtiner Lokalen die
Wallfahrer aus der Kampvfſtellung Jhre Freude und
Erholung ſind nur allzu kurz Kaum wenige Stunden
wenns hoch geht einen Tag dürfen ſie gusbleiben Dann

t es Zurück in Not und Tod Wenn ſie aber die
Stadt verlaſſen ſo nehmen ſie die Erinnerung an etwas
Schönes und Behogliches mit und wenns dann zum
Sturm oder zum blutigen Handgemenge kommt dann

Ziel das man verteidigte perſoni
fizieren in dem Bilde von Tergeſta der urbs usque
ſidelissima Was tuts daß die Behaglichkeit die man
in Trieſt gefunhen nur von kurzer Dauer war und was
man genoſſen ſo erſchreckend vergänglich für die vielen
jungen Fähnriche und Leutnants die halbe Kinder und
ganze Männer ſind iſt beides eine Oaſe in ihrem ſchreck
lichen Daſein

Wenn ſich die Nacht über Trieſt herniederſenkt dann
ſcheint alles geſtorben zu ſein Keine Straßenlaterne
ſchickt helle Strahlen durchs Dunkel kein Fenſter iſt
beleuchtet keine Auslage iſt erhellt Dafür aber wird
es weit drüben an der Küſte hell Jn der Gegend von

Geiſ

erſcheinen mehrmals täglich Zeitungen um die Mittags Duino ſteigen in kurzen Zeitabſchnitten Leuchtgeſchoſſe
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auf die ſich im Meer wiederſpiegeln Der Horizont iſt
vom Wetterleuchten der Mündungsfeuer c

ellauf flammt der Feuerſchein der fauchenden Sdobba
tterien welche wohl imſtande wären ihre eiſernen

Grüße bis über die Bannmeile von Trieſt zu ſchicken
Manchmal blißen Scheinwerfer auf Von allen Seiten
ſchießen Strahlenbündel zum nächtlichen Himmel Das
Oben und Unter wird durchforſcht ob nicht ein Feind
nahekommt Einmal erwiſchten 9 unſerer Scheinwerfe
ein italieniſches Ballonflugzeug das ſich gegen Trief
bewegte Trotzdem es verzweifelt manövrierte kam an
doch nicht aus dem Lichtkreiſe unſerer Scheinwerfer unb
angeſichts des Feuers unſerer Batterien mußte es ſchleu
nigſt zurück Manchmal miſcht ſich in das Dröhnen das
Kanonen das Rattern von Fliegermotoren zum iſt
nigſt zurück Manchmal miſcht ſich in das Dröhnen der
die Jtaliener nicht allzu oft nach Trieſt Wenn ſpät
Nachts unſere Flugzeuge über der Staßt ſurren dann
eilt alles was ſich noch auf den Straßen irrt e
Molo Man weiß daß die Unſrigen weſtwärts übers
Meer ziehen Geſpannt lauſcht man meerwärts Und
wenn ſich in die helleren Töne der ſchießenden ſeindlichen
Geſchütze und der platzenden Geſchoſſe überlgute dumfe
Schläge mengen dann gehts von Mund zu Mund Die
Unſerigen haben Bomben abgeworfen

Es iſt erſtaunlich in welch hohem Maße ſich die Be
völkerung an den Krieg gewöhnt hat Beim
Frühſtück am Korſo zu Mittag und ſpät nachts hört
man den Kanonendonner Man kümmert ſich nicht da
rum man ſpricht nicht davon Nur wenn anläßlich einer
jeweiligen fein lichen Offenſive das furchtbare Trommel
feuer die Fenſter in ganz Trieſt erzittern läßt dann
ſchaut man wohl mehr als einmal in die Richtung zum
Plateau Nicht daß man befürchten würde der Feind
könnte unvermutet kommen die Bevölkerung von
Trieſt fürchtet den Feind nicht ſondern weil man un
vermittelter und ſtärker das Leid der Kämpfer drük
mitempfindet

Trieſt hat ſeine Kriegsſehenswürdigkeiten Jch meidamit weder das Kinovaritee Fenice noch die a
Maxime noch das Hotel Erzelſior ſondern in erſter

Linie den valoroso aviatore Banfield deſſen Biſh in
allen Anſichtskartenläden verkauft wird Jeder in Trieſt
kennt den Banfield Jeder weiß zu erzählen wie
Banfield den Jtalienern auf die Finger klopft wie er
die Untaten der feindlichen Flieger rächt wie er einen
Sturmvogel gleich die Stadt betraut und beſchützt Alle
Auszeichnungen die Banfield beſitzt und in edler Be
ſcheidenheit nicht trägt ſind zu wenig für dieſen tapferen
und kühnen Herrn der Lüfte

Wenn man nach mehrtägigem Aufenthalt Trieſt ver
laſſen muß ſo wenßet man bei der Fahrt aus der Stadt
unzähligemal den Kopf zurück und merkt daß man in
dieſer belagerten Siedlung ein Stück ſeines Herzens ver
loren hat Man wünſcht bald wiederzukommen Aber
hoffentlich wird dann das Leben aus der Friedenszeit
wiederum burch die Straßen brauſen Hoffentlich werden
die nun ruhenden zahlloſen Krahne wiederum kreiſchen
Möge das öſterreichiſche Trieſt bald zu neuem tätigen

Leben erwachen Und die Jtaliener ſie ſollen es nicht

haben zKriegsallerlei
Was die italieniſche Preſſe ihren Leſern aus der Re

des deutſchen Reichskanzlers nicht mitteilte
Der Corriere della Sera und mit ihm der größte

Teil der italieniſchen Preſſe hat es für die italieniſchen
Zwecke vorteilhafter gefunden folgende Kernſtellen die
Deutſchlands Bereitwilligkeit zum Frie
den darlegten aber auch die Stärke der mili
täriſchen und wirtſchaftlichen Stellung
Deutſchlands betonten dem itabieniſchen Volke vorzuent
halten Dieſe in Jtalien unterdrückten Stellen ſind die
folgenden Die ganze Weſtwalachei und die feindliche
Hauptſtadt iſt genommen Hindenburg raſtet nich

die militäriſchen Operationen gehen weiter
Große Vorräte an Getreide Lebensmitteln Oel un

ſonſtigen Gütern ſind in Rumänien in unſere Händ
gefallen Jhre Abführung iſt im Gange Jerſteh auch unſere wirtſchaftliche Sicherheit außer alle
Frage Das Hungergeſpenſt das unſere Feind
gegen uns aufrufen wollten werden ſie nun felbſt nich
wieder los Die Riefenkraft der Nation iſt wir
ſam für das eine gemeinſame Ziel Nicht eine belager
Feſtung wie unſere Gegner es ſich dachten aber eif
einziges gewaltiges feſt geordnetes Heerloger mit un
erſchöpften Hilſsmitteln das iſt das Deutſche Reich
Unbeirrt durch die Reden unſerer Feinde die uns bal

Welteroberungspläne bald verzweifelte Angſtrufe na
Frieden andichteten Jmmer bereit um dieſen Pref
die Hand zum Frieden zu bieten Den unſere Stär
macht uns nicht taub gegen unſere Verantwortung wi
Gott vor dem eigenen Volk vor der Menſchheit

Wie die Antwort unſerer Feinde lauten wird wart
wir mit der Ruhe ab die uns unſere äußere und inne
Kraft und unſer reines Gewiſſen gibt Lehnen d
Feinde ab wollen ſie die Weltenlaſt von allem Schre
lichen was danach noch folgen wird auf ſich nehwe
dann wird bis in die letzte Hütte hinein jedes deutſ
Herz aufs Neue aufflammen in heiligem Zorn geg
Feinde die um ihrer Vernichtungs und Eroberun
abſichten willen dem Menſchenmorden keinen Einh
tun wollten Unſer Entſchluß iſt durchtrinkt m
dem Blute von Hunderttauſenden unſerer Söhne uf
Brüder die ihr Leben gelaſſen haben für der Heim

Sicherheit Menſchenwitz und Menſchen
können in dieſem Völkerringen das alle Schreckrj
irdiſchen Lebens aber cuch die Größe menſchljch
Mutes und menſchlichen Willens in niegeſehener We
enthüllt hat nicht bis an das Letzte heronreichen
Gott wird richten Und die Schlußwendung
Kampfe entſchloſſen zum Frieden bereit W T

Kriegshumor
Seelenqualen Es war in einem Newhorker Sakvn

Man redeie dummes Zeug Eben wurden als neueſte
Modeleckerei geröſtete Eintagsflöhe in echten Krokodils
tränen gedünſtet herumgereicht Jrgend jemand hatte F
von dem ſchwerſten Tage ſeines Lebens geſprochen
Andere führten nun guch Beiſojele an Es war ent
ſetzlich, erzählte eine Lady ich hatte am Vormittag eine
wundervolle neue Pelzgarnitur gekauft und fuhr damit
abends zur Oper um ſie zu zeigen Hatten wir nicht
eine Panne Als wir endlich nachdem wir drei Leute
totgefahren hatten im Opernhauſe anlangten ging
gerade der Vorhang runter Am anderen Tage war die
Garnitur natürlich veraltet Mein ſchwerſter Tag
ſagte melancholiſch Mr Plumpum der Kanonen nach
England liefert kommſt erſt wenn man und er
ſchluchzte heftig wenn man vom Frieden ſeine
Stimme klang gebrochen ſprechen er zitterte
wird Jch erinnere mich eines ſcheußlichen Tages

hehe, näſelte ein junger Elegant Jch fuhr damals
nach Frisco zu meinem Schuhmacher und mußte i
Speiſewagen fünf Minuten neben zwei hm
Gentlemen ſitzen die von Arbeit ſprachen

Und Sie wandte man ſich an Hughes Der Ex
Präſidentenkandidat machte ein Geſicht wie Blauſäure
die mit Arſenik vergiftet iſt ſchluckte heftig und ſagte

Heben Sie Wilſon zur Wiederwahl beglückwünſchen

müſſen urkDas Aluminiumgeld Müller Die Jnführu
von e An Plet r ick 7von die Rejierung ulzeh Müller Nee det is doch nich lobens
w wenn eene Rejierung ſo druff bedacht is dieSitjer die Taſchen zu gieühtern Kladdevadatſch
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